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«Ich spiele und arbeite

gern mit der Sprache»
Martin Hauzenberger ist Produzent bei der Zeitlupe: Er passt Artikel an, setzt Titel und verfasst Bildlegenden.

Der erfahrene Journalist (und Liedermacher) erzählt Zeitlupe-Redaktorin Usch Vollenwyder von seiner Arbeit.

Als
Produzent stelle ich die Seiten

der Zeitlupe fertig - so, wie sie

unser Publikum schliesslich zu
lesen bekommt. Je nachdem muss ich
Texte verlängern oder kürzen; ich suche

spannende und aussagekräftige Titel,
füge Zwischentitel ein und schreibe die

Bildlegenden. Als Produzent bin ich zu-
dem der erste Gegenleser eines Artikels:
Wo mir etwas unklar erscheint, frage ich
bei der Journalistin oder dem Journalis-
ten nach. Dann suchen wir zusammen
eine verständlichere Formulierung.

Ist ein Artikel fertig produziert, gebe
ich ihn «in Umlauf»: Die Korrektorin liest
ihn sorgfältig durch und korrigiert jeden
kleinsten Fehler. Auch die Schreibenden,
die Chefredaktorin sowie die Bildredak-
torin schauen ihn noch einmal an, bevor
ich ihn auf elektronischem Weg in die
Druckerei nach Winterthur schicke.

Mein Ziel als Produzent ist es, die Sei-

ten möglichst fehlerfrei zu produzieren.
Gelingt es mir, nennen manche Kollegin-
nen und Kollegen eine solche Seite

scherzhaft «Hauzine». Ich werde von al-

len «Hauzi» genannt, als Abkürzung
meines Nachnamens «Hauzenberger».

Eigentlich wäre ich jetzt pensioniert -
ich bin der einzige Zeitlupe-Redaktor
im AHV-Alter. Als unsere Chefredaktorin
Marianne Noser mir sagte, sie würde ger-
ne einen Veteranen im Team behalten,
freute mich das sehr. Bei der Zeitlupe er-
fülle ich ein 40-Prozent-Pensum. Neben
der Produktion verfasse ich die meisten

Beiträge für die Kulturseiten und schrei-
be hin und wieder ein Interview oder
andere Artikel. Ich spiele und arbeite

gern mit der Sprache. Mit einer präzisen
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Sprache eine vorgegebene Form füllen -
sei das nun ein kurzer Titel oder ein Ar-
tikel von 10000 Zeichen Länge -, das ist
für mich der Reiz und die Herausforde-

rung in diesem Beruf.
Bei der Zeitlupe gefallen mir das Team

ebenso wie die Themen. Die auf Alters-

fragen spezialisierte ehemalige Fernseh-

journalistin Eva Mezger sagte einmal im
Zeitlupe-Interview, ihre berufliche Tätig-
keit sei für sie die beste Vorbereitung aufs

Alter gewesen. Das geht mir auch so:

Weil ich mich als Journalist und Produ-

«Eigentlich wäre ich jetzt

pensioniert - ich bin der

einzige Zeitlupe-Redaktor
im AHV-Alter.»

zent mit dem Älterwerden auseinander-

setzen muss, lerne ich viel über meinen
aktuellen und kommenden Lebens-

abschnitt. Ich hoffe, dass auf mich einmal
der Spruch zutrifft: «Hauzi kann brau-
chen, was er gelernt hat.»

Meine journalistische Karriere begann
bei der Nationalzeitung in Basel - ent-

gegen ihrem nationalistischen Titel da-

mais eine linksliberale Tageszeitung.
Während einiger Jahre arbeitete ich beim
Fernsehen, zuerst beim damaligen «DRS

aktuell», später als Auslandredaktor bei
der «Tagesschau» und schliesslich hinter
den Kulissen der von Röbi Koller mode-

rierten Sendung «Quer». Aber so, wie vie-
le Fernsehjournalisten nach Abstechern
in die Zeitungslandschaft zum Fernsehen

zurückkehren, ging es mir im umgekehr-
ten Sinn: Ich kam erneut zu den Print-
medien, wurde Unterhaltungschef bei der
alten Schweizer Illustrierten, Kulturchef
bei der Berner Zeitung und arbeitete auch
bei der Wirtschaftszeitung Cash - zum
Entsetzen linker Freunde. So kenne ich
Tages-, Wochen- und Monatszeitungen -
ein spannendes Tätigkeitsfeld!

Wohl wegen meiner Liebe zur Sprache
schreibe ich auch Lieder. Für meinen
Seelenfrieden war das Zusammengehen
von Journalismus und Musik immer
wichtig. In den Siebzigerjahren, als es

noch viele Kleintheater und wenige Auf-
tretende gab, hat der Liedermacher in
mir den Journalisten quersubventioniert:
Während dieser Zeit wurde mehr über
mich geschrieben, als ich selber ge-
schrieben habe. Heute gibt es viel mehr
Auftretende und weniger Auftrittsmög-
lichkeiten, und so quersubventioniert
jetzt der Journalist den Liedermacher.

Ich spiele seit bald vierzig Jahren auch
Hackbrett - ein faszinierendes Instru-
ment, das weit mehr als die «typische»
Hackbrettmusik möglich macht. Mit
Hackbrett, Gitarre, meinen Liedern und
Musikerfreunden trete ich - meist als

«Hauzi and Friends» - immer noch auf.

Wie im Journalismus sind mir auch
bei den Liedern Form und Inhalt wichtig.
Mit manchen will ich auf wunde Punkte
in Gesellschaft und Politik hinweisen.
Sehr gern schreibe ich ein spezielles Lied

zu einem aktuellen Anlass, wenn ich

zum Beispiel an einem Hochzeits- oder

Geburtstagsfest, an einem Firmenanlass
oder einer politischen Veranstaltung
auftrete. Einzig Kinderlieder mache ich



nicht - vielleicht weil ich selber keine
Kinder habe. Ausnahme ist der «Prix
Chronos», der alljährliche Generationen-

buchpreis von Pro Senectute Schweiz.
Da schreibe ich für die Preisverleihung
jeweils ein Lied, aus dem die Kinder den

Siegertitel erraten können.
Ich mache Mundartlieder und keine

Berner Chansons - dieser Unterschied ist
mir wichtig. Berndeutsch ist nämlich
nicht meine Muttersprache. Ich bin in
Zürich aufgewachsen und kam erst mit
zwölf Jahren nach Bern. Das war gar
nicht so einfach. Mit meinem breiten
Zürcher Dialekt fiel ich damals sehr auf.

Natürlich wollte ich möglichst schnell
Berndeutsch lernen. Meiner ersten Ber-

ner Freundin habe ich jeweils aus den
Büchern des Berner Mundartschriftstel-
lers Rudolf von Tavel vorgelesen, und sie

hat dann meine Aussprache korrigiert.
Auch wenn ich seit zwanzig Jahren

wieder in Zürich wohne: Wenn Agenda
und Wetter es zulassen, fahre ich min-
destens einmal pro Jahr für einen «Aare-

schwumm» nach Bern. Dann spaziere
ich die Aare entlang bis ins Eichholz und
lasse mich ins Marziii hinuntertreiben.
Im Marzilibeizli gibt es das Nachtessen,
dann fahre ich mit dem Zug wieder zu-
rück nach Zürich. Der «Aareschwumm»

quer durch die Stadt ist mit nichts ver-

gleichbar. Ein Freund sagte mir einmal,
wer sich nie mit den Ohren unter Wasser

die Aare habe hinuntertreiben lassen

und dabei das Drehen der Steine auf
dem Grund gehört habe, der könne die
Berner Seele nicht verstehen.

Wasser habe ich sehr gern - auch der

Zürichsee ist grossartig! Ich wohne in der

Nähe des Sees, und sobald das Wetter es

erlaubt, gehe ich regelmässig schwim-

men. Dazu mache ich Aquafit. Früher
habe ich Handball gespielt - aber Gitarre
und Handball passen nicht zusammen...
Und meine Fussballerkarriere schloss ich

mit fünfzig nach einem erfolgreichen
Match FC Cash gegen FC Sonntagszei-

tung ab. Ich habe meine journalistische
Laufbahn als Sportredaktor angefangen,
und Sport interessiert mich bis heute. Da-

rum haben wir zwei Fernsehapparate: da-

mit meine Lebenspartnerin Gaby Krimis
und ich Fussball schauen kann.

«Wenn Agenda
und Wetter es

zulassen, fahre ich

mindestens einmal

pro Jahr für einen
<Aareschwumm>

nach Bern»:

Produzent Martin
Hauzenberger.
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